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Ausnutzung der Technik der MTS für das Ausheben.von Grabensilos 

VOll iU. GALDIN, Jlloskau 1) DK 631. 364.6 

In letzter Zeit wurde der Bau von Silageanlagen. wie Turm-, 
Graben- und Grubensilos. in der Sowjetunion verstärkt ent­
wickelt. Der Bau von Turmsilos erfordert einen bedeutenden 
Aufwand an Arbeit, Geldmitteln sowie Baumaterialien. Die 
Anlage von Grabensilos dagegen ist leichter möglich. Für das 
Ausheben der Gräben können Traktorenpflüge und erdum­
setzende Maschinen verwendet werden. 

Die Qualität des Futters. das in Grabensilos einsiliert wird, 
ist bei Beachtung der Mindestforderungen hinsichtlich Anlage 
und Beschickung des Silos voll befriedigend. Die Ausmaße des 
Grabensilos : 2 bis 3.5 m tief, 2 bis 3 m breit, Länge nach Bedarf, 
jedoch nicht länger als 15 bis 20 m. Die Wände des Grabens 
fallen zueinander ab: auf I m Graben tiefe verringert sich die 
Breite um 20 cm. d. h. die Wände haben einen Neigungswinkel 
von 4,5°. Ein Grabensilo mit den Ausmaßen 3 X 3 X 15 m 
faßt 75 t fertige Silage. Eine Verkleidung der Grabenwände 
ist unbedingt erforderlich. Als Material hierfür können Ziegel, 
Beton, Steine, Bohlen und gekalktes Lehmflechtwerk dienen. 
Die Verkleidung muß die Wände abstützen und sie sowohl 
wasser- als auch luftdicht machen. 

In nichtverkleideten Silos kann nur dann einsiliert werden, 
wenn das Silo in reinem Lehm angelegt wird, die Wände sauber 
abgestochen und mit einer fetten Lehmschicht verschmiert werden 
(15 bis 20 mm dick) . Unverkleidete Grabensilos verursachen 
einen Silageverlust von 10 bis 20%. 

Wenn das Grabensilo in lockerem Boden liegt, muß man auf 
die Sohle eine 20 bis 25 cm dicke Lehmschicht schütten und 
diese kräftig feststampfen. Eine gleiche Lehmschicht muß auch 
fest zwischen Grabenwand und Verkleidung (Holzverschalung, 
Bohlen) liegen. Bei Ziegel und Betonverkleidung ist diese zu­
sätzliche Verschmierung nicbt notwendig. 

Die Tiefe des Grabensilos hängt mit von dem Grundwasser­
stand ab. Es ist wichtig, daß sich die Grabensohle dem Grund­
wasserstand niemals mehr als bis auf einen halben Meter 
nähert. 

Um die Grabensilos vor Regenwasser zu schützen, muß die 
Verkleidung über die Erdoberfläche 20 bis 25 cm hinausragen. 
Grabensilos baut man auf erhöhtem Gelände, um sie in der 
Zeit, in der die Flüsse Hochwasser führen oder bei starken 
Regengüssen nicht dem Einfluß des Wassers auszusetzen. über 
jedes Silo wird unter Ausnutzung der örtlichen Baumaterialien 
ein Dach errichtet. 

Bei Bau von Grabensilos ist die Ausnutzung aller technischen 
Mittel zur Mechanisierung der Erdarbeiten unumgänglich. Eine 
entscheidende Rolle spielen dabei die Maschinen-Traktoren­
Stationen. Die Ergebnisse bei verschiedenen MTS zeigen, daß 
sie diese Aufgaben erfolgreich lösen konnten. 

Die Anlage eines Grabensilos umfaßt folgende Arbeitsgänge: 
Zuerst wird der Ort ausgewählt und die Fläche des Grabensilos 
abgesteckt. 

Bei der Wahl der Längsrichtung des Grabensilos muß ge­
nügend Gelände für die Ausfahrt des Traktors aus dem Graben 
und der Wendeplatz für den Traktor mit angebängtem Pflug 
oder Scraper berücksichtigt werden. Ebenfalls ist Raum für 
den auszuhebenden Boden freizuhalten . Die Gesamtlänge der 
Silofläche muß 12 bis 16 m mehr betragen als die vorgesehene 
Silolänge, um die Abschrägungen für die Ein- und Ausfahrt 
anlegen zu können. Die Länge jeder Abschrägung beträgt bei 
einer Tiefe des Grabens von 3 m ungefähr 6 bis 8 m (Steigung 
18 bis 22°) . 

Für das Ausheben der Gräben sollte man die Raupenschlepper 
ST3-Nati und DT -54 anwenden. Diese Traktoren lassen sich 
gut mit Pflügen - zur Auflockerung des Grundes -, mit Scrapern 
und glättenden Schleppen koppeln . 

') TexcoocHI MTC (Technische Beratungen für MTS) Moskau (1953) NI'. 9. 
5.1 bis 5. Übersetzer: G. Jury. 

Um bei der Auflockerung der Sohle auch den Laufstreifen 
des Landrades umzudecken und dadurch fast vertikale Wände 
zu erreichen, stattet man die Fünfscharpflüge P 5-35 und 
5 K-35 mit einem sechsten Pflugkörper aus. 

Für die Montage des sechsten Pflugkörpers an den Pflug 
werden folgende Einzelteile berei tgestellt. Die Gründel des 
fünften Pflugkörpers mit der Strebe vom Pflug P 5-35 (P 508 
und P 512). den Querträger von Pflug P 5-35 (P 704) und fünf 
Klemmbügel mit Laschen, den vollständigen Pflugkörper, den 
Zugmechanismus des hinteren Rades (P 531) und 17 Schrauben 
mit Muttern. 

Am hinteren Teil des Rahmens montiert man die Ergänzungs­
gründel mit der Strebe (Bild I) für den sechsten Pflugkörper 
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Bild 1. Umbaute ile für secbsten Pflugkörper 

und befestigt daran den sechsten Pflug körper mit Schrauben. 
Dann wird der Tragblock des Hinterrades am hinteren Ende 
des verlängerten Rahmens befestigt und die Ausrückstange mit 
der Hinterradautomatik verbunden. Den Querträger schiebt 
man zurück und überdeckt mit dem hinteren Ende des Quer­
trägers die Gründel des sechsten Pflugkörpers ; nebeneinander 
mit ihm im Abstand von 30 mm zur Seite des Landrades setzt 
man einen Ergänzungsquerträger, dessen vorderes Ende die 
Gfündel des vordersten Pflugkörpers umfassen muß (Bild 2). 

Diese Umänderung ist nicht schwer und wird von zwei 
Arbeitskräften in etwa eineinhalb Stunden ausgeführt. 

Die Arbeitsbreite des Pfluges mit sechs Pflugkörpern be­
trägt 2035 mm. Das hintere Rad überdeckt das Feldrad um 
60 mm. 

Der markierte Abschnitt wird nun mit dem Sechsscharpflug 
in einer Tiefe von 20 bis 25 cm über die ganze Länge und Breite 
aufgepflügt. Nach dem Aufpflügen der Fläche hängt man den 
Pflug vom Schlepper ab und hängt dafür einen Scraper oder 
eine Schleppe an, mit deren Hilfe man den angelockerten 
Boden vom Grunde wegräumt, ihn hinausschafft und in einem 
Abstand von 0.5 bis 1 m seitwärts von den Wänden aufschichtet. 
Dieser Boden wird später für die Bedeckung der Silage benutzt. 
Die Arbeit wird in dieser Reihenfolge so lange fortgesetzt, bis 
die erforderliche Tiefe erreicht ist. Dabei wird die Länge des 
Grabens jeweils um 0.5 m verringert, um die Abschrägung zu 
erhalten. 

Ist eine Grabentiefe von bis 1.5 m erreicht, dann empfiehlt 
es siL:h, ein Schleppseil oder eine Kette für das Herausziehen 

Bild 2. Der umgebaute Sechsscharpflug 
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des mit E rde beladen en Sc rapers oder der Schle ppe bei der 
Schrägung des Grabens a n zu wenden . Wenn de r Sch lepper elie 
Auslahrtsschrägung erreicht hat, hängt man Sera per oder 
Schleppe ab; der Sch lepper zieht dann mit Hilfe des Sei les die 
_\rbeitsgeräte nac h oben. Die L ä nge des Se iles muß e twa 3 m 
mehr betragen als d ie Länge d e r Schrägung. 

!\ach B ee ndigung der G rabenausschac htun g werden bei Be­
gin n der Abschrägungen Sc heidewände aufgestellt unrl eli e 
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Bild 3. Selbstgrfert igte Errl-cillepP<' (Erklörung im Te,t) 

~chrägung mit E rde ausgefüllt. \Nenn d as Grabensilo nac h dem 
.\ ushu b sofort verkleidet wird (Z iegel, Ste in e usw. ). s ind Sc heide­
wände nicht nötig. Der Boden \\'ird h inter der Verkl€idung in 
die Abschrägung gesc hü ttet. 

Beim Ausheben de r Erde durch den Tra l<torbagger pack t 
man von Anfang an den Boden gleich an die Längssei t en d es 
Grabens. Eine vorhergehende Lockerung mit dem Pflug is t 
ni cht erforde rli ch. weil der Traktorbagger e ine schic htweise 
Abnahme des Bodens durc hführt. Die Absc hrägung für Ein­
lind Ausfahrt d es Tral<tors macht hi er allerdings mehr Um­
stände als bei m Ausheben unter An\\' endung des Pfluges und 
Scrapers. Nach Beendig ung des Aush ebens wird dann in g "'i­
cher Weise verfah ren \\'ie bei de r Arbei t mit Schlepper und 
Ku pp lungsgerä tell. 

Bei Fe hlen vo n erd um se t zende n l\faschinen e mpfiehlt es sich. 
einfac he gleitende Schlep pen herzustellen, \\'o be i man einzelne 
ausgesc hlachtete E inzelte ile von land \\'irtschaftlichen Maschinen 
" e r\\enden kann (Bilcl 3). 

Die äußeren Ringe a und di~ JJ a lb r inge des rnittleren Te iles 
bund c de r Sch le ppe si nd aus Flacheisen 70 X 30 111m h e rge -

s te llt (Teile des Trak to ren p llugrahme ns). I rn un tcren Teil haben 
die Rin ge und Halbrin ge einen ge radlinigen Abschnitt (der 
unte re Teil der Sch le ppe). Die Sti rnIlank en bestehen aus zwei 
glatten Sei ten, die entweder aus einern Stüc k od er aus zu­
sam mengese tz ten Boden bändern best e hen e (Dicke 5 bis 10 mm). 

De r flach e Teil der Sch leppe wurde aus e inem auseinander­
gebogenen Felgen l<ran z einer Kom bin e hergestellt , und di 2 
zy lindrische Oberfläche d (Beschlag). beginnend von dem fl a ­
c hen T ei l und endend irn oberen Schni ttpunkt d es senkrechten 
Durc hm esse rs des R eifens. mit Eisenblech verschlagen (man 
I<ann auch einzelne S t re ifen a nw enden). 

Der vordere Rand des unteren Teil es I dient als Sch neide 
der Schleppe. En tweder schärf t man ihn wie am Pflugschar 
oder schweißt un ter ein em Neigungswinkel bis 20° zur Horizon­
t.alen ein a ltes Pflugschar an. 

Alle E in ze ltei le der Sch le ppe werde n untereinand er nur durc h 
Sc hweißen verbunde n . A '11 äußeren Ring wird e in Bol zen g 
angeschweißt, an dem die Zugstange h durc h e in G eIeni< a n ­
gehä ngt ist . sie bes te ht aus e iner Trosse oder einer runden 
Stahlstange. Zu dem mittlere n Halbring führt eben falls ein 
gelenkig verbu ndenes unteres Zugsei l i und oben n oc h ein 
durch ein Spannschloß I vers tellbares Zugsei l k. Am E nde des 
Zugsei les be findet si ch e ine großgliedrige Kette m . Alle Enden 
der Anhä ngese ile sind am Z ugmaul n be festigt und dieses wiede r 
mit d em T raktor. Die Kette hä ngt an einern a ngeschwe ißten 
Hal<en o. 

Bei e inem Durc hgang bringt diese Schlep pe etwa 1.5 111 3 

E rde heraus. 
IJm die Sch lep pe ,riit E rde zu füllen. vers tellt man die {(ettc 

um ein ode r zwei Glieder. ,\odllrch sich die obere mittlere Zug­
s tange ve rkürzt. Sobald sich die Sc hleppe gefüllt hat. stoppt 
der Tra ldor, und das mit t lere obe re Zugseil wird um 2 bis 3 m 
,·e rl ä nger t. Danach wird die Sc hlep pe " o n dem Traktor auf 
das e bene F e ld gezoge n und I<ann auch über lockeren Boden 
gle ite n. 

Nach Erre ic hun g des Abladeo rtes hä lt der Traktor. und man 
verkü rzt die lugstange h so weit. daß die Sc hle ppe in der Lage 
ist. sich um 90° zu dre hen. Wird je t z t e1ie Schle ppe vorwärts 
gezogen. en tlee rt sie s ic h. und der Goden \\'ird in glatter Schich t 
auf die Oberfläche ver t e ilt. In dieser Stellung (Trans port) wird 
die Sch leppe e rneu t in den G raben gezogen. 

Zum Ausheben e in es Crabensilos vOll 3 m Breite. 3 m Tiefe 
und 20 bis 25 m Länge mit Tra ktor DT 54 und Sc hleppe r wer­
den 20 bis 25 S tunden gebrauc ht . davon entfallen e twa 3 Stun­
den für das Aufp flüg en u nd 18 bis 22 Stunden fü r das Aus­
bringen d e r E rd e. Der Verbrau c h a n Brenn st.off beträgt J.4 
bis 1.9 I<g je m 3 ausgebrachtem Boden. .\U 1:17,·, 

Unsere Schlepper werden weiter verbessert 
( ErfahrLng,,·,us tausch der ~ITS in Fürs t( n\\ a' de) 

Das technisc he Wissen des Ausbildungspersonals in den i\ITS­
Lehrkombinaten und der Agrartechniker in elen BczirJ\SverlVallllngcll 
der i\ITS mull st3ndig erwcitert und auf den neues ten Stand der 
Techni I, gebracht werden, dami t diese KollegEn den großen Anforde­
rungen ge recht \\'erde n l,önIlen , di e an sie fiir den ",ei teren Aus- lind 
.-\ufbau der MT S ges tellt s ind . Diese m Ziel möglichst schnell nahezll­
kommen, . war Aufgabe des Erfa hrungsaus tausches, zu ..dem die HV 
~ITS i 111 Minis terium Land- und Forstwirtschaft diesen Mi tarbei t!'r­
kre is für den )9. und 20. Oktober 1953 in das MTS·Le hrkonrbinat 
Fiirstenwalde zusammengerufen hatte. 1n Gemeinschaft mi t den 
Kollegen aus den Konstruktionsabteilungen unse rer Schlepperwerke 
wurde während di eser Verans ta ltun g versu chl , Leistungen und 
Sch\\'ächen der Schlepper aus unseru Produl,tion kr itisch zu d urch­
leuchten und Wege zu weisen , d ie e ine Qualitätssteiguung und Kon­
s truktionsverbesserung unserer Schlepper schnell und d urchgrei fend 
erre ichen lassen. 

Darüber hin aus gab diese Arbei tst agung den Kollege n aus den 
Schlepperwerken Gelegenheit, Verbesserun gen konstruktiver und 
<]ual i tativer Ar t an den neuen ß alllll llstern des RS UR - Geräteträger 
,,~Iaul\\' url" - und des Raupenschleppers KS 07/62 zu demonstrieren. 
Erfreu lich war für IllIS dabei di e Fests tellung, wie lebhaft und inta­
essier t die Diskussion von den Kollegen der MTS e1raußen an den 
Schleppern geführt wurde. Hi er waren sie mi tte n drin in der Praxis, 
in ihrem Elemen t' Hier s teuer ten sie aus delll re ichfll Scha tz ihrer 

praktischen E rfahrun gen wertvolle :\nl'<:: gungcll z.ur wei teren Y Er­
besserung Unserer Schl epper bei , und die Konstruktcure aus den 
Schl epperwerken sollten diese Ratschläge in ihrer künftigen Arbeit 
recht schnell auswerten. Edahnlngsa us tausche über lInsere Land· 
,naschinen und Sch lepper sollten fortan nur am Gerät durchgeführt 
\\'erden, dies is t eine wichtige E rkenntnis allS dieser Tagung. Referate 
ohne prakti sche De monstration bleiben meis tens trocken und ver· 
puffe n deshalb in ihrer WirklIng. 

Das H allptreferat "Beei nflussung dES ~'l otoren-VHschlei ßes durch 
Luftfilter kons trllkti onen lInd Pflege" ,'on Dipl. -1ng. Lugll er vom 
Schlepperprüffeld ßornim stand ganz unter dem Ei nfluß der prakti. 
sehen Erfa hrungen mi t den verschiedenen Luftfiltern wiihrend des 
ablaufenden J ahr€s lind stellte die dringende No t\\'endi gke it unter 
Beweis, mit aller Energie an der Konstruktion einwandfre i arbei ten­
eier Lul tfi /ter Zll schaffen. Die Ze i t der Behelfslösungen muß schne ll 
beendet \\'erd Ell , damit d ie Landarbeit s törungsfrei verlaufen I'ann 
und wertvoll€s ~Jaterial g€~chont w;r el. 

' Vi r haben auf diese r Verans taltung den Eindruck gewonnen, daß 
gründl ich und ernsthaft an der weiteren Entwicklung und Verbesse · 
rung unserer Schlepper gcarbei tet wird . Eine ausführliche Wiedergabe 
der Re ferate und 11lforll1ationen werden wir in e ine III der nöchsten 
Hefte vornehmen, um diese wertvollen ~littei hlIl gen allen I(oJJegeIl 
in den 'Verl,s tä tten und Stati onen zugängig zn Jn2chell. Al( 1480 




